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ÜHe :U\Tt öi*» 5ürtuts
ERINNERUNGEN EINES SCHWEIZER ARTISTEN

VON WALTER FREY

Titelzeichnung von Trudy Egender

Mein Heimatdorf Mogeisberg im
Toggenburg ist zu abgelegen, als daß es

je die Ehre hatte, von einem richtigen
Zirkus besucht zu werden. Die primäre
Ursache zu meinem Beruf liegt vielmehr
darin, daß ich einen weiten Schulweg
hatte. Damals war es nämlich auf dem
Lande üblich,- daß Kinder, welche über

den Mittag nicht heimgehen konnten, in
der Suppenküche verpflegt wurden. Nach
der einfachen Mahlzeit erzählte oder las
eine Lehrerin Buntes aus der großen, uns
ach so fernen Welt. Unter anderem war
da ein Buch vom Zirkus Hagenbeck, welches

bei mir einen nachhaltigen Eindruck
hinterließ. Als dann einmal im BTühjahr
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Die Well öes VirKus

i^O/V

ritel^oicknung von Iruäx LZenäer

Mein Osimatàork IVloAsIsberA im
OoAAsuì>urA ist xu ak>As1sAsu, als äaL es

je àis Okirs iratts, vou eiuem riskitiAeu
Cirkus dssuclit xu wsràeu. Ois primäre
Orsaskis xu msiusm Leruk lisAt vislmskir
àariu, àaô iski siueu wsitsu LckmlweA
katte. Oamals war es uämkickl auk àeru
Oauàe uklicà, àaô Oiuàer, welclis ük>er

6su IVIittaA uickit kisimAskisu irouutsu, iu
àer Luppsulsückis verpklsAt wuräsu. k>lscki

àer eiukacksu iVlakilxsit erxädlts oàsr las
eius Oskirsriu Luutes aus àer Arokìeu, uus
acli so kerueu Welt. Outer auàsrsm war
àa siu Luà vom ^iâus IkaAeuksà, wsl-
skies kisi mir siusu uackikiakti^eu Oiuàruà
kiiuterkisL. ^.ks àauu einmal im Orükijakrr
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im nahen Herisau eine Seiltänzergruppe
ihre aufregenden Gastspiele gab, saß ich
mit fiebrigen Bachen und glänzenden
Augen vor der Bühne und schwor mir
im geheimen, ein Künstler oder doch
wenigstens ein viel belachter Clown zu werden.

(In meiner Naivität unterschätzte ich
damals die wirkliche Kunst eines genialen
Spaßmachers.)

Nach der Schule wurde ich entgegen
meinen künstlerischen Ambitionen in die
Lehre als Buchdrucker gesteckt. Meine
Mutter meinte es wahrscheinlich nur gut
mit mir. Woher aber sie in mir eine
Ader für die Kunst Gutenbergs fand,
bleibt mir bis heute noch ein ungelöstes
Rätsel.

Die harte Schule

Als Vierzehnjähriger tippelte ich an einem
Sonntag mit zwei Franken im Sack nach
St. Gallen, um mein Vermögen alsogleich
gegen eine Eintrittskarte im Zirkus «Ca-
roly» einzutauschen. Zum erstenmal in
meinem Leben sah ich einen richtigen
Manegenzauber mit allem Drum und
Dran, mit Sensationen, Clowns und
richtigen Reitern. Das war das einzige Geld,
das ich bis auf den heutigen Tag für
einen Zirkusbesuch ausgegeben habe,
denn ich schloß mich dem Ensemble der
«Caroly-Truppe» sogleich als Stallbursche
an. Damals gab es zum Glück noch keine
Vermißtmeldungen im Radio. Meine Mutter

hat sich mit der Zeit von ihrem
Schreck erholt, aber an meine Karriere
hat sie sich bis heute noch nicht
gewöhnt. Auch heute noch findet sie, es

sei schade, daß ich nicht einen anständigen

Beruf ergriff.
Salär gab es selbstverständlich keines.

Schlafen mußte ich im Stall auf dem
Stroh. Hätte man mir damals gesagt,
daß ich es später einmal auf Fr. 2000 im
Monat bringen würde, so hätte ich das

trotz meinem jugendlichen Optimismus
für unmöglich gehalten.

Es wäre unbescheiden, wollte ich
mein Eintreten bei dem ungarischen Zir¬

kus als eine wesentliche Bereicherung des

Programms vermerken, wenn ich auch hin
und wieder Gelegenheit fand, mir bei
einem der damals üblichen Clown-Entrées
einen Kübel Wasser über mein junges
Haupt stülpen zu lassen. Der kreischende
Beifall für diese « Leistung » war weniger
eine Anerkennung als vielmehr ein
Ausdruck der Schadenfreude, wie denn
überhaupt die Lehrzeit als Artist mit sehr
prosaischen Begebenheiten gespickt war.
Nicht bloß die Pferde, sondern auch die
Wohnwagen wurden von mir geputzt.

Immerhin erlernte ich im Verlaufe
einer Tournée durch die Schweiz richtiges

Reiten, zumeist auf ungesatteltem
Pferd. Meine Lehrmeister waren sackgrob
— aber tüchtig. Das danke ich ihnen
heute noch. Das erste, was ich lernen
mußte, war das Fallen. Immer wieder
wurde mir gesagt: «Bub, bevor du reiten
lernst, mußt du runterfallen lernen. »
Aber eben dieses Fallen ist nicht so
einfach, wie es aussieht. Es braucht
Geistesgegenwart im Moment des Sturzes, damit
man sich richtig dreht. Der Grundsatz
heißt: «Muskeln entspannen, Kopf
hochhalten » Zu welcher Routine es die
Artisten in dieser Beziehung bringen,
ersieht man daraus, daß sie erfahrungsgemäß

bei Eisenbahnunglücken meistens
viel besser davonkommen als die übrigen
Passagiere.

Im übrigen wurde es mir schon
damals klar, daß ich mit 14 Jahren beinahe
zu alt war, um mich auszubilden. Ich
kann ohne zu prahlen sagen, daß ich ein
erstklassiger Kunstreiter wurde, der einen
tadellosen Stehsprung oder Sattelsprung
ausführte. Doch ein sehr guter Salto-
Springer wurde ich nie. Kinder aus
Artistenfamilien fangen zehn Jahre früher
an, schon mit vier Jahren wird jeden Tag
geübt. Was braucht es nur, bis man die
sogenannte Kaskade, das heißt das

Herunterpurzeln von Leitern, Tischen usw.,
ohne sich wehzutun, beherrscht. Ein
richtiger Artist tut sich beim Fallen so wenig
weh wie eine Stenodaktylographin, die
den ganzen Tag tippt, Schmerzen an den
Fingern bekommt.
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im nahen klerisau eins 8siltänzergruppö
ihre aukregsnden (Gastspiels gab, sali ich
mit kisbrigen Lachen und glänzenden
Kugsn vor der lZübne und schwor mir
im geheimen, sin Künstler oàer doch
wenigstens sin viel belachter Llown zu werden.

(In meiner Naivität unterschätzte ich
damals die wirkliche Kunst eines genialen
8paümachers.)

Klacb der 8cbule wurde ich entgegen
meinen Künstlsrischen Kmbitionen in àis
Kehre als lZucbdrucksr gesteckt. Kleins
Kluttsr meinte es wahrscheinlich nur gut
mit mir. Malier aber sie in mir eins
Kdsr lür die Kunst dutenbergs land,
bleibt mir l>is beute noch sin ungelöstes
Kätssl.

vis lial-îk 8etiu>k

KIs Vierzehnjähriger tippelte ich an einem
8onntag mit zwei Kranken im 8ack nach
8t. dallen, um mein Vermögen alsogleich
gegen eins Kintrittskarts im Cirkus «da-
rol^» einzutauschen. ^um erstenmal in
meinem Kebsn sah ich einen richtigen
Klanegsnzaubsr mit allem drum und
dran, mit 8ensationen, dlowns unà ricb-
tigen Heitern, das war àas einzige delà,
àas ich I>is aul àsn heutigen dag kür
einen ?arkusbssuch ausgegeben habe,
àsnn ich scblolZ miolr àem dnsemble àsr
«darol^-drupps» sogleich als 8tallburscbö
an. damals gali es zum dlück noch keine
VermiLtmeldungen im Kadio. Kleine Klut-
ter bat sich mit àsr 2ieit von ihrem
8cbreck erholt, aber an meine Karriere
hat sie sich bis beute noch nicht
gewöhnt. Kucb beute nooli kinàet sie, es

sei sclraàe, daö ieli niclit einen anstän-
àigsn Leruk ergrikk.

8alär gab es sellistverstänälicli keines.
8cblaken mullts ieli im 8tall auk àem
8troli. Hätte man mir àamals gesagt,
dall ieli es später einmal auk Kr. 2ü(>(> im
Klonst bringen wûràs, so liätts icli àas

trotz meinem jugendlichen Optimismus
kür unmöglicli gelialtsn.

ds wäre unliesclieiàsn, wollte icli
mein Eintreten bei àem ungarisclien ?iir-

kus als eine wesentliche Ksreicberung àes

Programms vermerken, wenn ich auch hin
unà wieàer dslegenheit kanà, mir hei
einem àer àamals üdlichen dlown-dntress
einen Kühsl Masser ühsr mein junges
Haupt stülpen zu lassen, der krsischsnàe
lîeikall kür àiess « deistung » war weniger
eine Anerkennung als vielmehr ein Vus-
àruck àer 8chaàsnkreuàs, wie àenn über-
Haupt àie Kebrzsit als Artist mit sehr
prosaischen lZsgsbenhsiten gespickt war.
blicht bloö àis pksrde, sonàsrn auch àie
Wohnwagen wuràen von mir geputzt.

Immerhin erlernte ich im Verlauke
einer dournse àurch àie 8cbwsiz rich-
tiges Ksitsn, zumeist auk ungesattsltsm
pksrd. Kleine dshrmeistsr waren sackgroh
— ahsr tüchtig, das àanks ich ihnen
heute noch, das erste, was ich lernen
mullts, war àas Kallsn. Immer wieàer
wuràs mir gesagt: « Ilub, bevor àu reiten
lernst, muöt àu runtsrkallen lernen.»
Kbsr eben àieses Kallsn ist nicht so ein-
kach, wie es aussieht. ds braucht deistes-
gsgenwart im Kloment àes 8turzes, àamit
man sich richtig àrelit. der drundsatz
hsillt: «Kluskeln entspannen, Kopk hoch-
halten!» ?,u welcher Poutine es àis Kr-
tistsn in àiessr peziebung bringen, er-
siebt man àaraus, daü sie erkabrungs-
gsmäll bei dissnbabnunglücken meistens
viel besser àavonkominsn als àie übrigen
Passagiere.

Im übrigen wuràs es mir schon da-
mals klar, àall ich mit 14 labren beinahe
zu alt war, um mich auszubilden. Ich
kann ohne zu prahlen sagen, dall ich ein
erstklassiger Kunstreiter wurde, der einen
tadellosen 8tehsprung oder 8attslsprung
auskührts. doch ein sehr guter 8alto-
8pringsr wurde ich nie. Kinder aus Kr-
tistsnkamilisn langen zehn lahre krüher
an, schon mit vier labren wird jeden dag
geübt. Mas braucht es nur, bis man die
sogenannte Kaskade, das bsiüt das

Herunterpurzeln von deitsrn, discben usw.,
ohne sich wehzutun, beherrscht, din
richtiger Krtist tut sich beim Kallsn so wenig
web wie sine 8tenodakMlograxhin, die
den ganzen dag tippt, 8climsrzen an den
Kingern bekommt.
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KENNEN WIR
UNSERE

HEIMAT?

Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen

Antworten siehe Seite 59

Noch schwieriger ist der Salto und
der Flic-Flac. Der F'lic-Flac ist ein Salto,
bei dem man sich dreht, mit der Hand
den Boden berührt und wieder auf die
Beine kommt.

Die Salto-Sprünge werden immer
zuerst an der Longe geübt. Die Longe ist
ein Seil, das über eine Kurbel läuft und
von dem das eine Ende am Gürtel des

Artisten befestigt ist, während das andere
Ende von einem Kollegen gehalten wird.
Stürzt nun der Mann, so wird die Longe
angezogen. Nicht nur die Trapez-Künstler
üben mit einer Longe, sondern auch alle
Parterre-Springer. Die Vernachlässigung
dieser Vorsichtsmaßregel hat schon
manchem das Genick gebrochen.

Big-Joe von Mogelsberg

Trotzdem ich mir einen hochtönenden
Phantasienamen zulegte, konnte sich der
Besitzer des Kleinzirkus nicht dazu
entschließen, mich als große Nummer an-
zukünden, sondern anvertraute mir den
bescheidenen Posten eines « Pferdewärters
mit Aufstiegsmöglichkeiten ». Mein
Künstlername «Big-Joe» verlor dadurch stark
an Glanz. Einer meiner damaligen
Kollegen prägte unter Anspielung meiner
und anderer Titelsucht folgenden, ebenso
wahren wie zynischen Satz: «Nicht jeder
Artist mit englischem Namen ist ein —
Deutscher. » Dieses Bonmot hat seither
die Runde durch sämtliche Manegen der
Welt gemacht.

Im übrigen bringt es der Beruf mit
sich, daß man wenigstens nach außen
gelegentlich als Vertreter einer andern
Nation auftritt. Viele Jahre später war
ich einmal in der «Oerel-Honbrocks-Com-
pany» tätig, einer Wildwest-Schau mit
dem romantischen Titel «101 Ranch».
In meinem Vertrag war eine Spezialklau-
sel, daß ich als richtiger Original-Cowboy
aufzutreten hatte und daß es mir
ausdrücklich verboten war, deutsch zu sprechen

oder zu verstehen. Nun — an solche
Sachen war ich unterdessen längst
gewöhnt, und es bereitete mir kein Herzeleid,

die Leute als «Amerikaner» zu
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^ààu/?Fen à^/e//en

àtwoiten siebe Leite 59

lKocb scbwierigsr ist der 8alto und
der Olic-Olae. Osr b'lle-blae 1st sin 8alto,
bei dem man sieb drebt, mit der Osnd
den Loden berübrt und wieder aul die
Leine kommt.

Oie 8alto-8prüngs werden immer
Zuerst an der bonge geübt. Ois bonge ist
ein 8sil, das über eine Kurbel läult und
von dem das eins bnds ana Oürtel des

Artisten bslsstigt ist, wäbrsnd das andere
bnds von einsin Kollegen gsbaltsn wird.
8tür?t nun der blann, so wird dis bongs
angezogen. bliebt nur ciie Vraps^-Künstlsr
üben mit einer bonge, sonclern aucb alle
Lartsrrs-8pringsr. Oie Vsrnaeblässigung
dieser VorsicbtsmaLregsl bat scbon man-
cbem das Osniek gsbrocbsn.

kig-^oo von IVIogàbel'g

'brot?dsm ieb rnir einen bocbtönenden
Lbantasisnamsn Zulegte, konnte sieb der
Besitzer des Klsinzirkus nicbt da?u snt-
seblisösn, micb als grolle blummer an-
^ukündsn, sonclern anvertraute rnir äsn
bssebsidenen Losten eines « LIerdswärtsrs
init àlstisgsmôglicbkeitsn ». bisin Künst-
Isrnains «Lig-Ioe» verlor dadurcb stark
an Olan?. biner meiner damaligen
Kollegen prägte unter Anspielung meiner
unà anderer Vitslsucbt lolgenden, ebenso
wabrsn "wie ?)miscbsn 8at?: «bliebt /sslsr
Artist mit englisebsm blamsn ist sin —
Osutscbsr. » Oiesss Lonmot bat ssitbsr
die Kunde durcb sämtlicbe îVlansgen der
Welt gsmacbt.

Im übrigen bringt es àsr Lsrul mit
sieb, dall man wenigstens nacb aullen
gelsgentlicb als Vertreter einer andern
blation aultritt. Viele labre später war
ieb einmal in der «Oersl-blonbrocks-Lom-
panzc» tätig, einer Wildwsst-8cbau mit
dem romantiscben Litel «191 Kancb ».
In meinem Vertrag war eins 8pö2ialklau-
sei, daö ieb als ricbtigsr Original-Lowbo)c
anzutreten batte und dalZ es mir aus-
drücklicb verboten war, deutscb ?u spre-
cbsn oder ?u vsrsteben. blun — an solcbs
8acben war ieb unterdessen längst gs-
wöbnt, und es bereitete mir kein Herzeleid,

die beute als «Amerikaner» ?u
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beglücken. Als Bürger von Mogeisberg
mußte mir ja das Mogeln nicht besonders
schwer fallen. So wenigstens sagte der
Direktor, als er den Namen meiner
Heimatgemeinde in den Papieren las.

Intern, das heißt meinen Kollegen
gegenüber, habe ich aber meine
Nationalität nie verleugnet, und ich bin stolz
darauf, daß ich noch heute nach 25 Jahren

Aufenthalt im Ausland einwandfrei
Schweizerdeutsch spreche.

Es ist im Zirkus übrigens nicht so

wie im Theater, daß man dem Schweizer
von vorneherein nichts zutraut. Es gibt
sehr viele bedeutende Schweizer Artisten,
man denke nur an das Basler Geschlecht
der Ivremos, oder an die zahlreiche
Familie der Strohschneider, bei denen jedes
Mitglied Artist oder Musiker ist.

Ein einziges Mal wurde ich wegen
meiner Nationalität angegriffen; ich habe
aber sofort die Konsequenzen gezogen.
Das war während eines Gastspieles in dem
bekannten deutschen Großzirkus Gleich.

Bei einer Galavorstellung stand ich
auf einem acht Meter hohen Gerüst über
einem riesigen Wasserbassin. In dieses
hatte ich einen Sprung zu tun als
tollkühner Wildwester. Weil mich aber mein
Kostüm behinderte, wollte ich es mir ein
bißchen bequemer machen. Mein
vermeintliches Zögern verstand der Herr
Oberregisseur aber falsch und legte es als
Feigheit aus. Der dicke Mann kletterte
auf das Podest und nannte mich einen
schwächlichen Schweizerkäse. Das hätte
er nicht tun sollen — o nein Mein
Stolz war verletzt, und statt meiner tat
der Herr Oberregisseur den Sprung. Wie
die 230 Pfund Lebendgewicht ins Wasser
klatschten, dieser Heiterkeitserfolg läßt
sich kaum beschreiben. Noch in derselben
Nacht sammelten meine Kollegen für
einen « zurzeit stellenlosen » Schweizer
Artisten

Der gescheite dumme August

Nach einiger Zeit genügte mir der kleine
Wanderzirkus Caroly nicht mehr zur
Befriedigung meines jugendlichen Ehrgeizes,

und ich fuhr bei Ausbruch des

Weltkrieges 1914 nach Deutschland, um meine
Ausbildung zu vervollständigen. Als ich
1918 wieder in die Heimat zurückkehrte,
fand ich wieder Anschluß beim selben
Unternehmen, bei dem ich als Lehrling
begonnen hatte. Diesmal war ich allerdings

schon einigermaßen «jemand» und
machte tüchtig im Programm mit. Ich
lernte Voltige und Pas de deux und freute
mich unbändig, endlich als Artist zu
gelten. Zwei Jahre später engagierte mich
der Zirkus Krone als Bereiter und
Stallmeister. Letztere Bezeichnung wird von
Nichtfachleuten meistens falsch verstanden,

und deshalb sei sie hier einmal
erklärt: Der Stallmeister im Zirkus sorgt
nicht nur für Ordnung bei den Pferden,
sondern überwacht auch den richtigen
Ablauf des Programms. Er figuriert
außerdem als Sprecher, das heißt er steht
dem Clown und dem dummen August
Red und Antwort und verhilft durch
richtiges Servieren der Fragen dem
Spaßmacher zu den Pointen und dadurch zum
großen Lacherfolg. Der Beruf eines
Stallmeisters erfordert viel Geschicklichkeit,
aber sein Einkommen steht weit unter
dem eines dummen August. Er ist darauf
angewiesen, daß ihm dieser am Ende der
Saison ein gutes Trinkgeld gibt.

Der Laie meint, Clown könne jeder
sein; dabei steht aber dieser Beruf in der
Rangleiter der Artisten auf der obersten
Stufe. Es ist fast unvorstellbar, was ein
Clown allein an technischem Können
besitzen muß. Die meisten Clowns sind
ausgebildete Akrobaten. Sehr viele waren
früher Kunstreiter, wie z. B. die berühmten

Fratellinis.
Meistens kann der Clown auch

jonglieren, und außerdem beherrscht er in
der Regel mehrere Musikinstrumente.

Das Publikum wundert sich oft, woher
die dummen Auguste alle ihre Zutaten
beziehen. Dafür gibt es in den großen
Städten Spezialgeschäfte, die jeden Wunsch
befriedigen können. Dort sind die unmöglichsten

Dinge vorhanden: künstliche
Elefanten, elastische Westen, explodierende
Hüte usw. Und wäre etwas nicht vor-
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bsAlncksn. ^KIs Lnr^sr von lVloMlsberA
innllis inir ja àas blo^eln nicbi bssonàsrs
schwer kallsn. 80 wsniAsisns saAis àsr
Direktor, als sr àsn Rainen nrsinsr Dei-
inaiZsinsinàs in àsn Laxieren las.

Inisrn, àas bsiöt insinsn IvollsAsn
As^snnber, babs icb aber ineins Dailo-
naliiäi nis vsrlsuAnsi, nnà là bin siolz
àarank, àaô là nocb bents nacb 23 Iain
ren àiksnibali irn ^.nslanà einwanàkrsi
scbwei?eràsniscb sprecbs.

Ls ist iin ^irkns übrigens nicbi so

wie iin llbsaisr, àakl inan àsin 8cbwei?sr
von vornebsrein nicbts xnirani. Ls Aibi
ssbr viels beàsuisnàs 8cbwei?sr ^.riisisn,
inan àenks nnr an àas Ilaslsr Descblscbi
àsr Ivreinos, oàsr an àis ?ablrsicbs La-
inilis àsr 8irobscbnsiàsr, bei àsnsn jsàss
lVIit^lisà àtisl oàsr lVInsiksr isi.

Lin einziges lVlal wnràs icb weZsn
rnsinsr Dationaliiäi an^sArikksn; icb babs
aber sokori àis Lonssczusnzsn As^o^sn.
Das war wâbrsnà sinss Dasispielss in àsin
bekannten àsniscbsn Droö^irkns DIsicb.

lZsi sinsr DalavorsisllunZ sianà icb
ank sinein acbi visier bobsn Derüsi über
sinsin rissigen Wasserbassin. In àisses
baiie icb sinsn 8prnnA 2N inn aïs toll-
knbnsr Wilàwssier. Msil inicb aber insin
Ivosiünr bsbinàsrte, wollis icb ss nnr sin
billcbsn bslzusinsr inacben. blein ver-
rnsinilicbss Lö^srn vsrstanà àsr Dsrr
Dberrs^issenr aber kalscb nnà lsAis ss aïs

Lsi^beii ans. Dsr àicke lVlann klsiieris
anl àas Loàssi nnà nannis inicb sinsn
scbwäcblicben 8cbwsi?erkäss. Das baiis
sr nicbi inn sollen — 0 nein. lVIsin
8ic>D war vsrlsizi, nnà stati insinsr tai
àsr Dsrr DbsrrsZisssnr àsn 8prnnA. Wie
àis 230 l?knnà LsbsnàAswicbi ins Wasssr
klaiscbisn, àieser DsiierksiiserkolZ läöi
sicb Kanin bsscbrsibsn. Docb in àsrselben
Dacbi saininslisn insins LolleZen lür
einen «?nr?eii sisllenlossn » 8cbwsi?sr
^Kriisisn.

llki' gô8vkà liumme ^vgusi

Dacb einiger 2^sit Asnn^is inir àsr kleine
Wanàsr?irkns Larolz^ nicbi inebr ?nr Ls-
krisàiZnnA insinss jnZsnàlicbsn Lbr^àss,

nnà icb knbr bei ^.nsbrucb àss Welt-
krisZss 1914 nacb Dsniscblanà, nin insins
àsbilànnZ ?u vsrvollsiânàlFsn. ^.ls icb
1318 wisàsr in àis Deiinai xnrnckksbrts,
lanà icb wisàsr ^.nsolrlnö ksirn selben
Dnisrnslunsn, bsi àsin iclr aïs DslirlinA
begonnen Iraiie. Diesinal war iclr allsr^
àin^s sclron siniAsrinallsn «jsraanà» nnà
nrasbis incbilA irn LroArainin inii. Iclr
lsrnie Völlige nnà ?as às àenx nnà Irenis
inioli nnbânàiA, enàliolr aïs àilsi xn ^sl^
isn. ?iwsi labre später snAa^isris inieb
àer ^irkns Xrons aïs llsrsiier nnà 8iall-
rnsisisr. Dsixtsrs Ls^eiclinun^ wirà von
Dicbikacblsuisn insisiens lalscla vsrsiarn
àsn, nnà àssbalb sel sis lnsr sininal sr^
klärt 1 Dsr 8taIIinsistsr iin ^irkns sorKi
nlcbi nnr Inr Drànnn^ bei àsn LIsràsn,
sonàsrn üdsrwacbi ancb àsn ricbtixen
^kblanl àss Lro^rannns. Lr li^nriert au-
Lsràsin aïs 8precbsr, àas bsillt er siebt
àsin Llown nnà àsin ànininen ^KnAusi
lìeà nnà ^niwori nnà verbilli àurcb
ricbtiAss 8srvisrsn àsr llra^sn àsrn 8paö^
inacbsr?u àsn Lointen nnà àaànreb ?nin
Arollsn DacberlolZ. Der LernI sinss 8ialb
nisisisrs srloràsrt viel Dsscblcklicbksii,
absr sein Linkoininsn siebt weit nnisr
àsrn eines ànininen ^KnAnsi. Lr isi àaraul
anAswiessn, àall ibin àisssr ain Lnàs àsr
8aison sin Aniss Drink^slà Aibi.

Dsr Dais ineini, Llown könne jsàsr
sein; àabsi sisbi aber àisssr Lsrnk in àsr
llanAlsiisr àsr ^Kriisisn anl àer obersisn
8inls. Ls isi lasi nnvorsiellbar, was sin
Llown allein an iscbniscbsin Lönnsn bs^
sii?en innll. Die nisistsn Dlowns sinà ans-
Asbilàeis ^.krobaisn. 8sbr visls warsn
Irnbsr Knnsirsiisr, wie 2. L. àis bsrnbin-
isn llraisllinis.

blsisisns kann àsr Llown ancb jon-
Aliersn, nnà anûsràsin bsbsrrscbi er in
àsr llsAsl insbrsrs blnsikinsirninsnts.

Das l?ubliknrn wnnàsri sieb oki, wobsr
àis ànininen ^.uAnsis alle ibrs ^niaien
belieben. Daknr ^ibi es in àsn Zroösn
8tâàisn 8ps?ial^escbäkis, àis jeàen Wnnscb
bskrisàiAen können. Dort sinà àis nninöZ-
licbsisn DinZs vorbanàsn: knnsilicbs Lie-
kanien, slasiiscbs Westen, sxploàisrenàs
Dnis nsw. Ilnà wäre etwas nicbi vor-
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banden, was einer ausgedacht hat, so kann
er sich's anfertigen lassen.

Ein Clown, wie übrigens jeder
Artist, kann nicht nur die Requisiten, er
kann sogar die Nummern kaufen. Es
kommt oft vor, daß einer verunglückt
oder sonst aus irgendeinem Grund nicht
mehr spielen kann. Also verkauft er die
Nummern an einen Kollegen. Viele Nummern

sind selbstverständlich frei. Daneben

kommt es aber auch vor, daß einer
eine kopiert. Solche «Künstler» werden
dann aber von den eigenen Leuten mit
Verachtung bestraft.

Deutschland hat wenig gute Clowns,
dagegen haben sich von jeher die Schweizer

in diesem Beruf ausgezeichnet. Am
bekanntesten ist natürlich Grock, der in
den guten Zeiten seine 45 000 Mark pro
Monat im Wintergarten in Berlin
verdiente. Grock ist übrigens, wie die meisten

Artisten, außerordentlich sparsam.
Seine Leidenschaft ist wie bei vielen
Kollegen das Billard-Spiel. Seine Freude,
wenn er ein Opfer findet, dem er den
Kaffee abgewinnen kann, ist riesengroß.

Tiere, die ich nie vergesse

Nach einem kurzen Gastspiel beim damals
noch jungen Unternehmen der Gebrüder
Knie fuhr ich deshalb wieder einmal nach
Hamburg, wo ich, schon ein Routinier,
bei der berühmten Reitertruppe Cardinali

als Schüler aufgenommen wurde.
Was diese feurigen Italiener damals mit
und ohne Sattel leisteten, davon sprechen
auch heute noch die altern Semester unter
der Gilde nur mit Ehrfurcht.

Die ersten Sporen hatte ich abverdient,

aber das genügte mir nicht. Mein
Ehrgeiz verlangte nach mehr: Solo arbeiten.

Das ist die höchste Stufe eines Kunstreiters

und bedingt unendlich viel Arbeit
an sich selbst, Training noch und noch,
wie die Artisten sagen. Das Reisen war mir
nun schon in Fleisch und Blut übergegangen,

und deshalb konnte mich auch ein
zweijähriger Kontrakt nach Südamerika
nicht mehr schmeißen. Und doch war ich
auf dieses Engagement sehr stolz, weni¬

ger wegen geographischen Prahlereien
als wegen dem Namen des Unternehmens:
Sarassani!

Das war aber nur der Anfang eines
Wanderlebens, das mich wie die meisten
Artisten durch die ganze Welt führte.
Dieses ewige Herumreisen ist sehr
anstrengend, aber es hat auch seinen Reiz.
Das Schöne daran ist, daß man überall
Kollegen trifft, mit denen man schon
früher zusammengearbeitet hat. Die
Artisten verkehren meistens mit Leuten aus
der gleichen Branche. Es gibt in allen
Städten besondere Artisten-Pensionen, in
denen man in den Zimmern kochen darf.
Die Kinder reisen gewöhnlich mit. Kaum
sind die Eltern an einem Ort angelangt,
so besuchen die Kinder sofort die Schule,
auch wenn es nur für 14 Tage ist. Dieses
ewige Wechseln ist nicht für alle Kinder
gut. Viele aber ertragen es ohne die
geringsten Nachteile, obschon sie neben der
Schule meistens noch wacker mithelfen
müssen.

Im Verlaufe dieser Jahre kam ich
mit allen Gattungen von Menschen in
Berührung, aber auch mit allen Gattungen

von Tieren. So wie jeder Mensch
seinen eigenen Charakter hat, so ist es

auch bei jedem Tier. Bei jeder Erziehung,
handle es sich um Kinder, Elefanten oder
Pferde, ist die Hauptsache Geduld.

Ich erinnere mich an ein Pferd, das

ich zuzureiten hatte, das direkt von den
Weiden des Ostens kam. Dieses Tier hatte
die leidige Gewohnheit, konsequent
rückwärts zu gehen, sobald es einen Reiter
auf dem Rücken fühlte. Es bekam
deshalb den Namen «Krebs». Da brauchte
es Geduld und abermals Geduld. Oft saß

ich sechs Stunden auf dem widerspenstigen
Gaul in der Hoffnung, einmal werde

er schon vorwärts gehen. Zuletzt wurde
ich Sieger, und der « Krebs » gehorchte
wie nur irgendein gut zugerittenes Pferd.

Ein anderes Pferd, der « Menschenfresser»,

hatte die Gewohnheit, beim
Verlassen der Manege regelmäßig zu bocken.
Da ich aber darauf vorbereitet war,
genügte es, im entsprechenden Augenblick
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kanàsn, was einer ausgeàackt kat, so kann
sr sick's anksrtigsn lassen.

Lin Dlown, wie ükrigsns jeder à-
tist, kann nickt nur àis Lsquisiten, sr
kann sogar àie klummsrn kauksn. Ls
kommt okt vor, daß einer verunglückt
oder sonst nus irgendeinem Drunà nickt
mskr spielen kann. ^klso vsrkaukt er die
klummsrn an einen Kollegen. Viele lVum-
rnsrn sind selkstvsrständlick krsi. Dons-
den kommt es ober auck vor, daß einer
eins kopiert. Lolcks «Künstler» werden
dann aksr von clsn eigenen Leuten rnit
Veracktung ksstrakt.

Dsutsckland lint wenig gute Dlowns,
dagegen linken sick von jeker die Lckwei-
xsr in àiessin Lsruk ausgs?eicknet. Vrn
keknnntestsn ist nntürlick Drock, der in
den guten leiten seine 45 t)l)0 IVlnrk pro
klonat iin lVintergarten in llsrlin ver-
clients. Drock ist Ukrigsns, wie clis msi-
sten Vrtistsn, außsrordsntlick spnrsnin.
Leine Lsidensckakt ist wie kei vielen Kol-
legen das Lillarà-Lpisl. Leine Lreuds,
wenn er sin Opker kinàet, dem er clsn
Kalkes nkgswinnsn knnn, ist riesengroß.

liei'k, cjik iell nie vei'geZZS

I4nck einsin kurzen Dastspiel ksiin damals
nock jungen Dntsrnskmen clsr Dskrüder
/Dike kukr ick clesknlk wieder einmal nnck
Llamkurg, wo ick, sckon ein Loutinisr,
kei der kerükinten Leitertrupps Dardi-
nnli nls Lckülsr aukgenommsn wuràs.
Was clisss keurigsn Itnliensr clninnls rnit
und okns Lnttel leisteten, davon sprecken
suck keute nock àis ältern Leinestsr unter
àer Dilàs nur rnit Lkrkurckt.

Die ersten Lporsn kntts ick akvsr-
client, nksr äss genügte inir nickt. Klein
Lkrgsi? verlangte nsck inekr: Lolo arksi-
ten. Das ist àis köckste Ltuks eines Kunst-
réitérs unà ksàingt unsnàlick viel Vrksit
sn sick sslkst, Vraining nock unà nock,
wie àie Vrtisten sagen. Das Leisen war inir
nun sckon in Llsisck unà Llut üksrgegan-
gen, unà àsskalk konnte rnick auck sin
zwsijäkrigsr Kontrakt nack Lûàainerika
nickt inekr sckmsißsn. llnà àock war ick
auk àieses Lngagsmsnt sekr stol?, wsni-

gsr wegen geograpkiscken Vraklereien
als wegen àern klainen àes Lntsrnekmsns:

Das war aksr nur àer Vnkang eines
Wandsrlsksns, àas inick wie àie meisten
Vrtistsn àurck àis garms Welt lükrts.
Dieses ewige Herumreisen ist sekr an-
strsngenà, aksr es kat auck seinen Lei?.
Das Lcköne claran ist, daß man üksrall
Kollegen trikkt, mit clsnen man sckon
krüker ?usamrnengearkeitet kat. Die Vr-
tistsn vsrkekrsn meistens mit Leuten aus
àsr glsicksn ßrancke. Ls gikt in allen
Ltâàtsn kesonàsre Vrtistsn-Vsnsionsn, in
clensn man in àsn wimmern kocksn àarL
Die Kinàsr reisen gewöknlick mit. Kaum
sinà àis Litern an einem Ort angelangt,
so kesucksn àis Kinàer solort àis Lckule,
auck wenn es nur kür 14 Vage ist. Dieses
ewige Weckseln ist nickt lür alls Kinàsr
gut. Viele aker ertragen es okns àie gs-
ringstsn klacktsile, oksckon sie nsken àer
Lckule meistens nock wacker mitkelksn
müssen.

Im Verlaule clisssr lakre kam ick
mit allen Dattun gen von klsnscksn in
lZsrükrung, aker auck mit allen Dattun-
gen von Vieren. 80 wie jsàsr klsnsck
seinen eigenen Dkaraktsr kat, so ist es

auck ksi jedem Vier. Lei jeder Lr/.iekung,
kanàls es sick um Kinàsr, LIskanten oàer
Lkeràe, ist àis Dauptsacks Dsàulà.

Ick erinnere rnick an ein Vkerà, àas

ick zuzureiten katts, àas àirskt von àsn
Weiden àes Ostens kam. Dieses Vier katts
àie leiàigs Dswoknkeit, konsequent rück-
wärts 2u geken, sokalà es einen Leiter
aul àsm Lücken lüklte. Ls kskam àes-
kalk àsn klamsn «Krsks». Da krauckte
es Dsàulà unà aksrmals Deàulà. Olt sali
ick sscks Ltunàsn auk àsm wiàsrspensti-
gen Daul in àsr Llokknung, einmal wsrcls
er sckon vorwärts geken. ^.uletxt wuràs
ick Liegsr, unà àsr «Krsks» gekorckts
wie nur irgendein gut Zugerittenes Vkerd.

Lin anderes Lkercl, der «Vlenscken-
kresssr», katts die Dswoknkeit, keim Vsr-
lassen der klansgs regelmäßig ^u kocksn.
Da ick aksr àarauk vorkereitst war, ge-
nügte es, im sntsprecksnàsn àgsnklick
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das Gewicht zu verlegen, und so purzelte
ich nie hinunter.

Nun passierte es, daß ich in
Manchester magenkrank war. Der Stallmeister
sprang als Aushilfe ein, wurde aber in
jeder Vorstellung auf die Erde geworfen.

Der Direktor drängte mich, doch
wieder einzuspringen. Er sagte: « Frey,
Sie müssen einfach kommen, niemand
wird sonst fertig mit dem „Menschenfresser",

und wir haben doch extra
Propaganda gemacht. »

Wie sollte ich, der ich doch eine
Woche nichts mehr getan hatte und mich
schwach und elend fühlte, fähig sein, mit
dem wilden Tier fertig zu werden? Aber
ich konnte nicht gut nein sagen, ich
mußte auf die Bühne, und siehe da, es

ging prima. Es war, als ob das Pferd
mit mir Mitleid gehabt hätte. Es verhielt
sich wie ein Lamm und ließ jedes Bocken
bleiben. Einige Tage später fühlte ich
mich am Morgen beim Aufstehen wieder
richtig in Form. Aber was passierte am
Abend hei der Vorstellung? Ich wurde
mit Schwung hinuntergeworfen. Der
« Menschenfresser » hatte gemerkt, daß
ich meine Kräfte wieder erlangt hatte
und fand, die Schonperiode sei nun vorbei
und es sei Zeit, den Kampf wieder
aufzunehmen.

Einige amüsante Erlebnisse hatte ich
in Spanien, aber nicht mit Pferden,
sondern mit einem Elefanten. Damals war
ich beim Großunternehmen Krone
angestellt. Ich ritt den indischen Elefanten
Toni. Dieses kluge Tier erlaubte sich
in Cadiz eines schönen Abends, ohne um
Erlaubnis zu fragen, selbständig baden
zu gehen. Das gab keine geringe
Aufregung in der Stadt. Der Direktor tobte
und befahl spezielle Sicherungsmaßnahmen.

Ein anderthalb Meter langer Eisenpfahl

wurde mit einem starken Ring
versehen und an Tonis Fußkette befestigt.
Zwei Nächte später ging Toni wieder
baden, ohne daß die Wache das geringste
gehört hätte. Der Zirkus bezahlte eine
Buße, der Direktor tobte, und die Wärter
standen vor einem Rätsel. Nun legten wir
uns auf die Lauer. Der Mann im Zelt

mußte sich schlafend stellen, dafür paßten

wir andern um so besser auf. Morgens

um drei Uhr entdeckten wir Toni
auf dem Wege zum großen städtischen
Springbrunnen, wo sie zu baden pflegte.
Dabei trug sie den langen Eisenanker
unendlich sorgfältig mit dem Rüssel über
alle Hindernisse hinweg, um keinen Lärm
zu machen. Das war keine geringe
Leistung, denn die Kette mit dem ausgerissenen

Pfahl war immerhin an ihrem
linken Hinterfuß befestigt. Das Rätsel war
gelöst, Toni wurde zurückgeführt und
trottete tief beleidigt in ihre Boxe.

Das gute Tier revanchierte sich
einige Tage später glänzend für seine
Unarten, indem es einen ganz bösen Unfall

verhütete. Neben Toni war ein
anderer Elefant, die Luzi. Diese hatte aus
irgendeinem Grund einen Haß gegen den
Oberwärter, ebenfalls ein gebürtiger
Schweizer aus Biel. Simon, wie der Mann
hieß, betrat die Boxen zur Kontrolle der
Sicherungen. Als er bei der Luzi stand,
drückte ihn das Tier ebenso unauffällig
wie heimtückisch an die Wand. Simon
merkte das Unheil zu spät und wäre
unweigerlich zu einem Brei gestampft
worden, hätte nicht die Toni nebenan
aufgepaßt. Im Moment der höchsten Gefahr
griff sie die weitaus stärkere Luzi mit
ihrem breiten Schädel an, so daß sich
jene mit ihrer Widersacherin befassen
mußte. Diesen Moment benützte der
kalkweiße Simon aus Biel zur schleunigsten
Flucht vor dem sichern Tod. Seither
verband ihn eine besonders herzliche Freundschaft

mit der Toni. Die bösartige Luzi
mußte kurze Zeit später abgetan werden
mit — Gift. Ein einziger Mensch nur
durfte sich in den letzten Tagen vor der
Vollstreckung des Urteils in Luzis Nähe
begeben, eine kleine, zierliche Frau.

Das Leben eines Artisten verläuft
nicht, wie das eines Beamten, der
regelmäßig nach ein paar Jahren in eine
höhere Gehaltsklasse aufsteigt, sondern es

ist reich an Wechselfällen, guten wie
schlechten. Das mußte auch ich
erfahren.

Photo : N. Viazzoli
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das Dswickt zu verlegen, und so purzelte
iclr nie kinunter.

Vun passierte es, daL iclr in Vlan-
cksster inagsnkrank war. Ose 8ta1Inreister
sprang aïs Vuslrilks ein, wurde ader in
jeder Vorstellung auk dis Drds geworksn.

Der Direktor drängte mick, dock
wieder einzuspringen. Dr sagte: « Drsv,
8ie müssen. einkack kommen, niemand
wird sonst kertig mit dem „Vlenscken-
kresssr", und wir kadsn dock extra Vro-
paganda gemackt. »

Wie sollte ick, der iclr doclr eins
Wocke nickts mekr getan katts und mick
sckxvack und elend küklte, käkig sein, mit
dem bilden Vier kertig zu werden? Vder
iclr konnte nickt gut nein sagen, ick
nrullte auli die Lükns, nnd sieks da, es

ging prima, Ds war, als od das Vkerd
mit mir Mitleid gelradt kätte. Ds verkielt
sick wie ein Damm nnd lieL jedes Locken
kleiden. Dinigs Vage später küklte ick
mick am Morgen keim tkukstelren wieder
ricktig in Dorm. Vdsr was passierte am
Redend dsi der Vorstellung? Iclr rvurds
mit 8ckwung kinuntsrgswörken. Der
« Msnscksnkresssr » katts gemerkt, dakl

iclr meine Kräkte xvisder erlangt lratte
nnd kand, die 8clronperiods sei nnn vordsi
und es sei Zielt, den Kanrpk wieder auk-
zunskmsn.

Dinigs amüsante Drleknisss lratte iclr
in 8panien, ader nickt mit Vkerden, son-
dern mit einem Dlekanten. Damals war
iclr keim Drnklunternekmen /Dons am
gestellt. Iclr ritt den indisclren Diskanten
Voni. Dieses kluge Vier srlaulrts siclr
in Ladiz eines sclrönsn Vdends, olrns um
Drlaudnis zu kragen, seidständig dadsn
zu gslrsn. Das gad keine geringe Vuk-
rsgung in der 8tadt. Der Direktor todte
und dekalrl spezielle 8icksrungsmaönak-
men. Din andertkald Meter langer Disen-
pkalrl wurde mit einem starken Iking ver-
sslrsn und an Vonis DuLkette dskestigt.
Dwei Vläckte später ging Voni wieder
dadsn, olrne daL dis Wacke das geringste
gelrört lrätts. Der Ziirkus dezaklts eine
LuLs, der Direktor todte, und die Wärter
standen vor einem Datssl. Vlun legten wir
uns auk die Dauer. Der Mann im ^elt

muüts siclr scklaksnd stellen, dakür paL-
ten wir andern um so desser auk. Vlor-
gens um drei Dkr entdeckten wir Vom
auk dem Wege zum grollen städtiscken
8pringdrunnen, wo sie zu dadsn pklegte.
Dadsi trug sie den langen Disenanker
unendliclr sorgkältig mit dem Düsscl üder
alle Ilindernisss lrinwsg, um keinen Därm
zu maclrsn. Das war keine geringe Dei-
stung, denn die Kette mit dem ausgeris-
sensn Dkakl war immerlrin an ilrrem lin-
ken DlintsrkuL dskestigt. Das Dätssl war
gelöst, Vom wurde zurückgekükrt und
trottete tiek delsidigt in ilrrs Loxs.

Das gute Vier revanclrisrte siclr
einige Vage spater glänzend kür seine
Unarten, indem es einen ganz dösen Dm
kail verlautete, kleden Vom war sin an-
derer Dlekant, die Du?.i. Diese lratte aus
irgendeinem Drund einen llaL gegen den
Dderwärtsr, edenkalls ein gsdürtiger
8clrweizsr aus Lisl. 8imon, wie der Mann
kisL, detrat die Loxsn zur Kontrolle der
8iclrerungsn. Ms er dei der Duzi stand,
drückte ilrn das Vier edsnso unaukkällig
wie lrsimtückisclr an die Wand. 8imon
merkte das Dnlrsil zu spät und wäre um
wsigsrlrclr zu einem Lrsi gsstampkt
worden, lrätts niclrt die Vom nedsnan auk-
gepaLt. Im Moment der köckstsn Dekalrr
grikk sie die weitaus stärkere Duzi mit
ilrrem dreitsn 8clrädel an, so daL siclr
jene mit ilrrsr Widsrsackerin dskassen
muklte. Diesen Moment dsnützte der kalk'
weiLe 8imon aus Viel zur scdlsunigsten
Dluckt vor dem sickern Vod. 8sit!rer vsr-
dand idn eins dssondsrs dsrzliclrs Dreund-
sclrakt mit der Vom. Die dösartigs Duzi
muLts kurze ?lsit später adgetan werden
mit — Dikt. Din einziger Mensclr nur
durkts sick in den letzten Vagen vor der
Vollstreckung des Urteils in Duzis klälre
dsgsdsn, eins kleine, zierliclrs Drau.

Das Dsden eines Vrtisten vsrläukt
nickt, wie das eines Lsanrtsn, der regel-
mäklig nack sin paar lakrsn in eins
kökers Dskaltsklasss aukstsrgt, sondern es

ist reick an Weckselkällen, guten wie
scklscktsn. Das muöte auck ick er-
kakren.

k^lioio: k>j. VisiTvIi
— un6 ciis ^uZsn6
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Erfolge und Enttäuschungen

Im Juni 1928 fühlte ich mich so richtig
auf der Höhe meines Könnens. Endlich
glückten mir Tricks, an denen ich jahrelang

gearbeitet hatte. Das kam natürlich
nicht von einem Tag zum andern,
sondern gewisse Schwierigkeiten bei der
Ausführung von Sprüngen klappten wohl
für das Auge des Laien, niemals aber
konnten sie der Kritik der Kollegen
standhalten. Diese ist unerbittlich — aber
gerecht. Beim Artisten gibt es keinen
Bluff, nur Können. Bluff ist nur da für
das Publikum. Man nennt dies dann
«verkaufen». Da läßt man zum Beispiel einen
besonders schwierigen Trick absichtlich
das erste Mal mißraten, um das Publikum

auf die eigentliche Schwierigkeit
aufmerksam zu machen. Dies aus dem
Grunde, weil der Zuschauer nie richtig
zu unterscheiden vermag, was eigentlich
schwer ist. Ein Salto rückwärts vom
galoppierenden Pferd ist sicher keine
Kleinigkeit, aber das spielerische Wippen
eines Balles vom Kinn über die Nasenspitze

auf den Kopf eines Jongleurs ist
unendlich viel schwieriger, und es steckt
dahinter eine Arbeit, die kein Laie je
richtig würdigen könnte, würde es

immer auf den ersten Anhieb gelingen. Deshalb

das vermeintliche Versagen! Das
Publikum wird den Salto stürmisch bejubeln,

beim schwierigen Jongleurtrick aber
bestenfalls beifällig sagen: «Nicht
schlecht. »

Jeder Artist weiß zur Genüge, daß
es dankbare und undankbare « Arbeit »

gibt. Ein Komiker von Format kann die
Menschen allabendlich zu Beifallsstürmen
hinreißen, die Luftnummer wahrscheinlich

auch. Der Unterschied liegt aber
darin, daß die Akrobaten jeden Tag ihr
Leben aufs Spiel setzen. Nun, jeder macht
eben das, was er kann.

Oft ist es bei den Zirkuskünstlern
wie im Zivilleben: Man macht eine Nummer

\ weil sie der Vater und der Großvater

schon gemacht hat. Wenn einer eine
einmal fertige Nummer aufgibt, so höchstens

durch höhere Gewalt Unfall.

Mich hat's auch erwischt — damals
im Juni 1928 Wir waren drei Mann
hoch zu Pferd, ich als Untermann, auf
meinen Schultern Antonio, auf seinen
Odette. Mitten im Trab stolpert das
sonst sehr zuverlässige Tier und wir drei
steigen aus. Meine Partner kommen mit
geringfügigen Schürfungen davon. Mich
hingegen trugen sie bewußtlos davon.
Wirbelsäule angehrochen.

Der Sprecher tänzelte gewandt in
die Manege und beruhigte das Publikum:
« Kein Grund zur Besorgnis — nur
leichte Quetschung — meine sehr
verehrten Damen und Herren — als Nächstes

sehen Sie ...»
Neun Monate lang lag ich im Gips

und die Krankenschwester wollte mich
ganz langsam mit dem Gedanken einer
dauernden Lähmung bekanntmachen. Ich
kam aber wieder hoch, vielleicht nur
deshalb, weil ich nicht nur mit Pferden
arbeiten wollte, sondern in meine Nummer

vernarrt war. Nach zwei Jahren
arbeitete ich zufälligerweise in derselben
Stadt mit der ungarischen Reiternummer
« Könyöt » den schwierigen Pas de deux.
In einer Pause verlangte ein Herr nach
mir. Es war der Arzt, welcher mich
damals behandelt und mir die Lähmung
versprochen hatte.

«Sie sind ein medizinisches Rätsel»,
begann er, « nach menschlichem Ermessen

sollten Sie eigentlich an mindestens
zwei Stöcken gehen. »

Was verstand der gute Mann von
der Besessenheit von meinem Beruf? Ein
Artist, dem sein Metier in Fleisch und
Blut übergegangen ist, wird dem Bau
immer treu bleiben — so oder so. Bis
Weihnachten 1929 arbeitete ich bei
Hagenbeck als Bereiter. Dann zwangen mich
die Folgen meines Unfalles aber endgültig,

das Reiten aufzugeben.
Es war ein schwerer Entschluß, aber

ich war keineswegs gewillt, schlapp zu
machen. Den Beruf aufzugeben kam
selbstverständlich nicht in Frage. Also
stellte ich mich, wie so viele vor mir,
einfach um. Lernte Neues, trainierte mit
allen möglichen Nummern, und manch-
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^folgk unlj ^nttààngen
Inr luni 1928 lülrlte ick nrick so rickiiA
auk àer Ilölrs nreines Könnens. Knàlioii
Alucleten nrir tricks, an àsnsn ick jalrie-
lanA garlrsilet Iralts. Das Irani nalürlieii
nickt von einsnr Kax zunr anàern, son-
àsrn gewisse 8clrwisrÌAli.sitsn lzsi àer
KuskülrrunA von 8prünFen klappten wolrl
kür àas àr^s àes Karen, nienrals alzsr
konnten sis àer Kritik àsr Kollsgn slanà-
Iralten. Kiese ist unsrlzilllielr — alzsr

gereckt. Lsinr ^.rtislen glrt es keinen
Llukk, nur Können. Llukk ist nur àa kur
clos l^ulzlikunr. lilan nennt àies àann «ver-
Iranien». Ka lack nran zunr Leispisl einen
lzssonàers seliwisri^en Kriek absickiliclr
àas erste Wal nriLraien, urn àas Kulzli-
Irnrn aui àis ei^snilicks 8ckwisri^ksil
auknrerksarn zu nracken. Oies ans àenr

(Irunàs, weil clsr ckisckaner nie rickiig
/.u untersclreiàen vvrnraA, n>av signllick
scliwsr ist. Kin 8alto rückwärts voin l;a-
loppisrsnàsn Kksrà isl siolrer lrsine KIsi-
ni^ksil, alzsr àas spielsriscke Wippen
eines Lalles vorn Kinn ülzer àis Klassn-
spitze aui àsn Kopk eines lonAlsurs isl
unsnàlick viel sckwierigr, unà es siseki
àaliinier sine ^Krlzsit, àie lrsin Kaie je
ricliti^ wûrài^en könnte, wûràs es irn-
iner aui àen ersten iknlrielr glingn. Des-
Irallz àas vsrnreinilielrs Versagen! Das
Kulzlikunr wirà àen 8alto sliirirrisck lzsju-
ìzeln, lzsinr selrwisri^sn lonAlsurtrick alzer
lzssienkalls lzeikâ11ÌA sa^en: «Klickt
sclrleelrt. »

leàsr Artist wsiL zur KsnÜAS, àakl

es àanklzare unà unàanklzars « iVrlzeil »

glzi. Kin Koinilrer von Kornral lrann àis
Wsnscksn allalzsnàlickzu Lsikallsstürnren
IrinreiLen, clie Kukinunrnrer walirscksin-
lick auck. Ksr Knisrsckisà lieg alzsr
àarin, àaL àie àrolzaisn jsàen KaZ ilrr
Kslzsn auis 8piel ssizsn. Klun, jeàer rnackl
slzsn àas, was er lrann.

Oil isl es lzsi àen Zirkuskünstlern
wie iin Zlivillelzsn: Wan rnackl sine Klunr-
nrsrj weil sis àsr Valer unà àer (ckock
valer sckon Asnraclri Irai. Wenn einer sine
sinnral ksrlig Klunrnrsr auiZilri, so lröck-
siens àurclr lrölrsre (lewall. Ilnkall.

Wick Iral's auck srwisclri — clainals
inr luni 1928 Wir waren àrei Klann
Irock ?.u Kksrà, ick als Ilntsrnrann, aui
nreinen 8ckulisrn Antonio, aui seinen
Kàette. Willen inr Kralz stolpert àas
sonst selrr Zuverlässig àlier unà vvàr àrei
steigen aus. Weine Karlner Ironrinsn nril
grinckckcksn 8cküriunAen àav'on. Wie.Ii
Iringe^z, trugen sie lrswuötlos clavon.
W irlielsäuls anglrrocksn.

Der 8precker län^ells gwarràl in
àie Wansg unà Irsrulri^te àas l?ui>lilrurn:
« Kein Llrunà ?ur lZssorAnis — nur
leickis ()uetsckunA — nrsins selrr v^sr-
ckrten Uanren unà Ilvrreu — als ckick-
s tes selrsn 8is ...»

Irisun i>lonats lang laA ick inr Llips
unà àie Kranlrensckwester wollls rnielr
gn? lanAsarn nril àsrn (reàanlren einer
àauernàen KälrnrunA Irelranninraelien. Ick
Icanr alrer wieàer Irock, vuelleiclri nur àss

Irallr, weil ick niclrt nur rrril lckeràen
arlzsiien wollte, sonàsrn in nrsins llurn-
irrer vernarri war. llack ?wsi lalrren
ackeiists ick zuiälligrweise in àerssllien
8laàl nril àer ungriscken Ksiisrnurnnrer
« Könvöl » àsn sckwieri^sn ?as àe àsux.
In einer Kause verlangte sin Herr nack
nrir. las war àsr eW?i, wslcksr nrick cla-
nrals lzelraiiàelt unà nrir àie Kälrnrun^
versprocken Iraiie.

«8ie sinà sin nrsàixiniselrss Kätssl».
Irsgnn er, « nack nrsnscklickenr Krnrss-
sen sollten 8is si^snilick an nrinàsstsns
?wsi 8töcleen glren. »

Was verstarrà àsr ^uls Wann von
àer IZssesseirlrsil von nrsinsnr IZerui? Kin
^.rlisl, àsrn sein Wsiisr in Kleisck unà
lZlui ülzerAsgirgn isl, wirà àenr Lau
inrnrsr treu lrlsilien — so oàsr so. Ris
Weilrnackten 1929 arlzsiieis ick dsi Wa-
gnbsck als Lsreiler. Dann zwängn nrick
àis Kolgn nrsines Ilnlalles alzer snägl-
liA, àas Keilen aulzuglzsn.

Ks war ein selrwersr KnlsckluL, alzer
iclr war lesinesws^s gwilli, sclrlapp ?.u

nracksn. Den Lerul auIzuAelren leanr
ssllzsivsrstânàlick nicki in Krag. Wso
siellts ick nrick, wie so viele vor nrir,
sinlack unr. Kernte llsuss, trainierte nrit
allen nrö^Iicksn Klunrnrsrn, unà nranck-
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AUFNAHMEN DES VERFASSERS:

Als sechsjähriger Toggen burger Buh.

Dressur eines Bären, der abgerichtet wird,
einen Zucker aus dem Mund zu nehmen.

Elefantennummer im Zirkus Hagenbeck.

Ein Tiefpunkt der Artistenlaufbahn. Der
Verfasser in der Rolle der Hinterfüße.

In Südamerika. Im Kostüm für eine Szene :

Der letzte Gaucho.

In der Garderobe. Der Verfasser wird als

Clown geschminkt.
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àls seelisjsliri^er Dn^euliurxsr IZukâ

Dressur eines Lsrsu, àer sk^erielrtst wirà,
sirieu ^uàer sus àern kluuà /.u usluueUà

Dlelsuienuuiuiuer iiu /àrl'us llsAeuàeà,

Diu Dielpuuki àer ^.rlisisulsuldsiiu. Der Ver-
lssser in àsr Ilolle àer DiuierlûllSâ

lu Lûàsrueriils. Irn l<.esliiru lur eiue Zneus:

Der leiste (rsuelro^

lu àer tlsràeroke. Der Verkssser uàrà sis

silruvu Aeseluuiuki.
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Der Soldat als komische Figur

Zwei typische Witze aus dem Jahrgang 1907
der « Fliegenden Blätter »

g- c I h tu c b c I (im 3ooïogi[djen ©arten) :

„®a§ ift ein ein na id) iann jeiît nidit
branftommen SMIfer, tide fag' ici) immer
311 Qfjnett ?"

(Finjiget Stofi
Dïeïrut: „©'in Dlinbüielj fjat mid) fjeut'

her Söadgtmcifter gijeifjett. ®a§ Ijätt' mid) beirtaf)
üerbroffen aber er fjat inenigftcns gfagt :

atinböiel) e r ft c r fflafj' !"

So hoch im alteil Deutschland das Ansehen
des Offiziers war, so fragwürdig war die
Achtung, die man dem gewöhnlichen Soldaten
entgegenbrachte. Er gehörte zum Volk, also durfte
man sich über ihn lustig machen. Der gewöhnliche

Soldat war deshalb eine beliebte humoristische

Figur in Witzblättern und Theaterstiik-
ken. Für unser Volksheer paßte diese
undemokratische Auffassung schon dazumal wie eine
Faust aufs Auge. Trotzdem hat sich diese
Auffassung damals auch bei mis eingeschlichen, und
noch heute werden bei uns humoristische
Postkarten verkauft und Schwanke aufgeführt, in
denen der Soldat diese unwürdige Rolle spielt.
Das ist die harmlosere Auswirkung einer gefährlichen

Form der geistigen Überfremdung. Aber
schon wer von der Seele des « einfachen »

Soldaten spricht, ist ein Opfer dieser Überfremdung
geworden. Denn selbstverständlich hat der Soldat
kein anderes, vor allem kein primitiveres Seelenleben

als der Offizier.

mal ging es mir auch schlecht. Eine Saison

lang arbeitete ich in einer großen
amerikanischen Radnummer, den « Ches-
ter-Dicks ». Es war eine tolle Sensation
auf der Varietebühne. Leider war ich
dabei lediglich Assistent und kein
vollwertiges Mitglied der Truppe. Es
versteht sich daher, daß ich unbefriedigt
wieder wegzog. Wer einmal oben war,
gewöhnt sich schlecht an Handlanger-
dienste bei Kollegen. Da ich in Europa
nichts Passendes fand, beteiligte ich mich
an einer bunt zusammengewürfelten
Gruppe, die 1952 beschloß, den Arabern
einen Begriff von europäischer Zirkuskunst

zu geben, und sich deshalb nach
Afrika einschiffte.

Da waren in Eintracht beisammen:
drei Deutsche, ein Grieche, zwei Italiener,
eine Schweizerin, ein Franzose, ein Spanier

und ein —-, Mogelsberger. Alle hatten
wir irgendwie schlechte Erfahrungen
gemacht und deshalb beschlossen, ein
Kollektiv zu bilden und auf Teilung zu
arbeiten. In Tunis machten wir einen
hoffnungsvollen Start. Ich hatte wieder
einmal ein neues Fach. Mit den drei
deutschen Turmseilkünstlern, den heute
berühmten «Birkeneders» arbeitete ich
Hochseil, und zwar als Betrunkener. Es

war keine leichte Sache, sich als Erwachsener

noch auf Seillaufen umzustellen.
Wenn es trotzdem klappte, so lediglich
deshalb, weil ich wieder hochkommen
wollte. Dafür setzte ich gerne mein Leben
aufs Spiel. Vielleicht eben wegen! meinem
Fatalismus passierte trotz der Gefähr-
keit nie das geringste (toi-toi).

Natürlich will ich keineswegs etwa
den Eindruck erwecken, als hätte ich
nicht anfänglich den Schlotter gehabt.
Doch ich wollte meine Lehrmeister nicht
enttäuschen, die mir immerhin eine
Chance boten. In kritischen Momenten
erinnerte ich mich stets der eindrücklichen

Mahnung Birkeneders, den Punkt
nie aus dem Auge zu lassen. Das ist
nämlich das einzige Geheimnis der
Seilkunst: Man muß immer einen festen
Punkt fixieren, und zwar möglichst weit
weg. In der Regel ist es das Ende des
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ver 8olc!at à komisà fîgu^

/uuu,' lr/l!se/ie ll'itTS ans its,n lla/o'KanK / tá/
itcr « /uV'Uuuu/uu ll/ätte/- »

Mnemotechnik

Feldwebel (im Zoologischen Garten) :

„Das ist ein ein na ich kann jetzt nicht
draufkommen Müller, wie sag' ich immer
Zu Ihnen ?"

Einziger Trost

Rekrut: „Ein Rindvieh hat mich heut'
der Wachtmeister ghcißen. Das hätt' mich beinah
verdrossen aber er hat wenigstens gsagt :

Rindvieh er ste r Klaß' !"

Ln Iloeb tin ollen ldenlsellloncl. àos Mlseben
lles Olltviers u,uu. so lroKvvttrlliA rvor àts .tet:-

ìuu^. clie lnou clein Aervobnltellen Lolclolen enl-
Ae^enbrilcllts. lrr gellörte '/.lull Volle, also ctnrllls
inoil siclr über tbn Inslch inoeben. Der Aelvöbn-
ttelle Lobtet war clesbolb eine beliebte bnnrort-
stiscbe bignr tir ZVit^blìtttsrn nnà Rbestersìttll-
ben. totl nnser Volbsbeer zzotZts àtese nnàenio-
brottsebe lVuttossuuu sebon àoTNniot rvte eine
banst ants à^e. Drot^àein bat stell àtese àk-
lassnnA àainals aneb bet lins stnAescblicben, uiu!
noeb bsnte rveràen bet nils bnniortstiscbs ?ost-
barten vsrbankt llilà Lulwänke euteetittliN, in
àsnsn (leu Lolàat àtese nnrvûràiAS lllolls sxielt.
lies tst àie bsrnllosers ànscvtrbnnA strier Aeläbr-
lieben borna àer AeistiAsn IlberkreinànnA. Virer
seboll ver voll àsr Lssle àes «eintacbsn» Loi'
àatsn szartelal, ist ein Opter àtsssr IlbertreinànnA
Ksrvoràsn. Denn selbstverstânàlicb irel àsr Lolàat
betn anàeres, vor allein betn prunitiveres Leeleil-
leben els àsr Oiii'/.ter.

nral ZtnA ss nrtr anclr sclrleclrt. Dtns Lai-
soir lanF arlrsttete iclr irr stnsr "rollsn
anrsrtlêantsclrsir Ilaànnnrnrsr, àen « Llres^
tsr-Dtsles ». Ds war sure lolls 8snsattoii
anl àsr Varlêtvlznlrns. Dstàer war tclr
clairet IsàrAltclr Msslstsnt nnà Irstn voll^
wsrtio'ss FIttgIteà àer àtrnpzrs. las vem
stelrt stslr clalrsr, àalt iclr nnlrslrtcàigt
wtsàsr weAxoA. FVer eirrirral olrsrr war,
Aswolrirt stclr sclrleclrt air Irlancllanoer-
clisirsts Irst XollsAsn. Da tclr irr Dnrogia
ntclrls ibasssircles lanà, IrstsilÍAts islr rrrislr
air stnsr bnut v.nsanrnrenAswnrlellen
Drngzpe, clts 19Z2 lresclrloll, àsn Mralrern
etnen IleArtII von snrapatsclrsr ^.trlens-
lrnnst icu Aslrsn, nircl stcli àsslrallr iracli
iVtzrtlca sìirsclritztzts.

Da warsn In Dintraslri lzetsairrnren:
clret Dontsslrs, stn Drtsclro, rnvsi Italiener,
sine Lslrwstrsrtir, ein Dranross, stn 8zza-

nier nnà stn —: ìVIoAslslierAsr. Mlle lratlsn
wtr trAsnclwts sslrleclrts DrlalrrnnAsn As-
inaolrl nnà àsslralli lissclrlosseir, stn Itatll
lslvttv xn lrtlàen nnà anl àtstlnnA ?u ar-
lrstten. In Dniiis irraolrtsn wtr stiren lrolD
nniiAsvollsn 8tart. Iclr Iralls wteàsr stir-
nral stn nsnes Daclr, FItl àsn àrst àsnt-
selren à'nrnrsetllrnnsllcrir, àen lreuls lis-
rnlrnrterr «Ltrlcsnsàsrs» arirstlsts tclr
Doclrsstl, nnà ?war als lZstrnirlrsnsr. Ds

war lestns letclrts 8aclrs, stclr aïs Drwacln
ssnsr noclr anl 8st1lanlsn nnarustelien.
'tMenir es lrolxàsnr Iclappls, so lsàtgltclr
àsslrallr, well tclr wteàsr lroclrlroirrirrsn
wollls. Dalnr sstrls tclr Asrne instn Delren
auls 8grtsl. Vtellstclrk elrsn wsAsrl nrstnenr
Dalaltsnrns zrasstsrts lrol? àer Delälrw
Irstl nte àas Asrtn^sls (lonlot).

ldlalnrltclr will tclr lrstirsswenz etwa
àsn Dtnàrnclc srwsclrsn, als lrälts tclr
ntclri anlän^ltclr àen 8clrlolksr ^slralrl.
Doclr tclr wollte nrstns Dslrrrnstsler ntclil
errltänsclren, àts nrtr tnrnrsrlrtn stns
(Iliance Irotsir. In krtltsclrsn s>Ionrsnten
srtnirerls tclr nrtclr stets àsr stnàrriclrlt'
clrsn FIslrnnnA lZtrìsneàers, àsn ?nnìt
nts ans àsnr MnAê ?n lassen. Das tst
nanrltclr àas etn^tAS Dslrstnrnts àsr 8stl-
lrnnst: Flan innll tnrnrsr etrrsn Issten
l?nnlrt Itxtsrsn, nnà ?war nrô^ltclast weit
wsA. In àsr HöAsl tst ss àas Dnàs àss
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Seils. Das Gehen auf diesem ist gar nicht
so schwierig, wie es sich der Laie
vorstellt, aber auch nicht ganz harmlos. Das
kommt sehr auf die Dicke der Schnur an.
Was wirklich schwierig ist, das ist das

Laufen auf dem Drahtseil oder gar auf
dem Schlappseil. Ich glaube, daß 95 c/c

der Leute Seillaufen lernen können.
Anders ist es aber mit den Kunststücken auf
dem Seil. Es ist keine Kleinigkeit, auf
den Schultern zwei Mann zu haben. Auch'
beim Seiltanzen werden die Proben mit
der anfangs erwähnten Longe abgehalten.
Stürzt nun der Artist, so wird die Longe
angezogen, und er schwebt langsam zur
Erde. Man kann natürlich auch mit dem
Netz arbeiten, aber dieses allein bietet
nicht den Schutz, den sich das Publikum
vorstellt. Wenn man ungeschickt ins
Netz fällt, bricht man sich sehr leicht
die Knochen.

Um unser Unternehmen so vielseitig
als möglich zu gestalten, hatte ein jeder
diverse Rollen zu übernehmen. So war
ich zum Beispiel Seiltänzer, Clown,
Schlagzeuger im Orchester und zudem
Kellner in einer Person.

Die meisten Artisten kommen ja
ursprünglich von kleinen Wanderarenas
her und sind deshalb, von klein auf in
verschiedenen Sparten ausgebildet. Dazu
sind sie gewohnt, andern Nummern aus
der Patsche zu helfen, das heißt im letzten

Moment einzuspringen. Überhaupt
sind die Artisten ja sehr kameradschaftlich.

Ob einer pro Abend 50 oder
5000 Franken verdient, beide sind ja
vom Bau und sagen sich Du. Auch
politische Meinungsverschiedenheiten kommen

kaum vor. Die Zirkusleute bilden
ja wahrscheinlich überhaupt die einzige
Internationale, bei der es nie Spannungen

gibt.

Als wir die Gegend abgegrast hatten,

liquidierten wir unser
Kollektivunternehmen. Ohne große Worte
zerstreuten sich die Mitglieder der Truppe
in allen Richtungen der Windrose. Man
sagte sich leichthin « Auf Wiedersehen »
und allseitig «Hals- und Beinbruch»,

wie es bei weitgereisten Artisten üblich
ist. Es gibt keine rührseligen Abschiedsszenen

bei uns und auch keine Tränen.
Irgendwo wird man sich wieder einmal
treffen, vielleicht zusammen arbeiten dürfen.

Die Birkeneders traf ich einige Jahre
später wieder in Berlin, die Tänzerin
sogar als verheiratete Bürgersfrau in —
Zürich

* **

Und nun bin ich also nach vielen
Abenteuern wieder in der alten Heimat
gelandet und warte in Zürich die Zeit ab,
wo die unüberwindlichen Paßschwierigkeiten

verschwunden sein werden.
Natürlich könnte ich in einem Tin-

gel-Tangel auftreten, aber das ist, offen
gestanden, unter meiner beruflichen
Würde. Es gibt zwar hie und da bekannte
Leute, die das tun, aber das sind
Ausnahmen. Nicht nur ist die Bezahlung
schlecht (10 bis 40 Franken pro Abend),
man schädigt dadurch auch sein Renommée.

Die Tingel-Tangel- und Buden-
Schausteller gehören zu einer andern
Klasse als wir. Ich ziehe es deshalb vor,
mir vorübergehend als Bühnenarbeiter
den Lebensunterhalt zu verdienen.

Inzwischen bereite ich aber wieder
einmal unverdrossen mit zwei Schweizer
Kameraden eine neue Nummer vor, um
sofort bereit zu sein, wenn sich die
Gewitterwolken verzogen haben werden.

Mit meinen 45 Jahren gehöre ich
noch lange nicht zum alten Eisen. Grock
macht mit seinen 60 Jahren noch den
Überschlag wie ein Zwanzigjähriger, und
ich kenne einen 69jährigen Mann, der
immer noch eine schwierige Radfahrnummer

glänzend beherrscht; im Zivil
ist er ein klappriger Mensch, im Zirkus
aber sieht ihm keiner sein Alter an. Ein
anderer hatte mit 59 Jahren noch eine
gemischte Raubtiergruppe unter sich mit
braunen Bären, Eisbären, Tigern und
Hunden.

«Einmal Artist, immer Artist»,
heißt es. Mein Vorbild sind jene Kollegen,
die in der Manege starben.
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8sils. Das (leben ant diesem ist Aar nicbt
so scbwisrig, wie es sicb der Daie vor-
stellt, aber aucb nicbt ganz barmlos. Das
bommt sebr aul die Diebs der 8cbnur an.
Was wirblicb scbwnerig ist, das ist das

Daulsn aul dem Drabtssil oäsr Aar auk
dem 8cblappssil. Iclr glaube, daö 9Z 5c

àsr Deute 8eillaulsn lernen bönnen. ^.n-
ders ist es aber mit äsn Kunststücbsn aul
dem 8eil. Ds ist beine Klsinigbsit, aul
äsn 8cbultern zwei blann zu baben. ^.ucb
beim 8siltanzsn werden die Droben mit
der anlangs srwäbntsn Dongs abgebaltsn.
8tür?.t nun àer Artist, so wird die Donge
angezogen, und er scbwebt langsam zur
Drde. l^Ian bann natürlicb aucb mit dem
biet? arbeiten, aber dieses allein bietet
nicbt den 8cbutz, den sieb das Dublibum
vorstellt. Wenn man ungsscbicbt ins
biet?, ballt, bricbt man sieb sebr Isiebt
die Ivnocben.

Dm unser Dntsrnebmsn so vielseitig
als möglicb zu gestalten, batte ein jeder
diverse Dollen zu übernebmen. 80 war
leb zum Lsispisl 8siltänzer, Dlown,
8cblag?.eugsr im Drcbsstsr und zudem
Ivellner in einer Derson.

Die meisten Vrtistsn bommsn ja ur-
sprünglicb von blsinsn Wanderarenas
bsr und sind dssbalb von blsin aul in
vsrscbiedenon 8partsn ausgebildet. Dazu
sind sie gswobnt, andern Hummern aus
der Datscbs zu bellen, das bsillt im letz-
ten bloment einzuspringen. Dberbaupt
sind dis àtisten ja sebr bameradscbalt-
lieb. Db einer pro ltbend 59 oder
5999 Dranben verdient, beide sind ja
vom Lau und sagen sieb Du. ^.ucb po-
litiscbe blsinungsvsrscbiedsnbeiten born-
men bäum vor. Die Dirbuslsuts bilden
ja wabrscbeinliLb übsrbaupt die sinnige
Internationale, bei der es nie 8pannun-
gen gibt.

aVIs wir die Degend abgegrast bat-
ten, liquidierten wir unser Kollebtiv-
untsrnsbmsn. Dbne grobe Worts zsr-
streuten sieb die lVlitglisder der Druppe
in allen Dicbtungsn der Windrose. lVlan
sagte sieb lsicbtbin «Vul Wisdsrssben»
und allseitig «Ilals- und Lsinbrucb»,

wie es bei weitgereisten Vrtistsn üblieb
ist. Ds gibt beine rübrssligsn .^.bscbieds-
sr.ensn bei uns und aucb beine Dränen.
Irgendwo wird man sieb wieder einmal
treiben, viellsicbt Zusammen arbeiten dür-
Isn. Die llirbsnsders tral icb einige labre
später wieder in berlin, die Dän/erin
sogar als vsrbeiratets lZürgersIrau in —
Abrieb!
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Dnd nun bin icb also nacb vielen
Abenteuern wieder in der alten Heimat
gelandet und warte in Abrieb die D.eit ab,
wo die unüberwindlicben Dabscbwisrig-
beitsn verscbwulnden sein werden.

blatürlicb bönnts icb in einem Dim
geDDangsl aultreten, aber das ist, ollen
gestanden, unter msiner bsrullicbsn
Würde. Ds gibt zwar bis und da bsbannts
Deuts, die das tun, aber das sind Wrs-
nabmsn. bliebt nur ist die Lezablung
scblscbt (19 bis 4l) Dranben pro .5Dsnd),
man scbädigt dadurcb aucb sein Denoin-
mse. Die Dingel-Dangsl- und Luden-
8cbausteller geboren zu einer andern
lvlasss als wir. Icb ziebs es dssbalb vor,
mir vorübergsbsnd als lZübnsnarbsitsr
den Debsnsuntsrbalt zu verdienen.

Inzvnscben bereite icb aber wieder
einmal unverdrossen mit zwei 8cbwsr/er
Kameraden eins neue Dummer vor, um
solort bereit zu sein, wenn sicb dis De-
wittsrwolben verzogen babsn werden.

lVlit meinen d ö labren gebäre icb
nocb lange nicbt zum alten Dissn. Drocb
macbt mit seinen 60 labren nocb den
Dbsrscblag wie ein Dwanzigjäbrigsr, und
icb benne einen 69jäbrigsn lblann, der
immer nocb sine scbwierigs Dadlabr-
nummsr glänzend bebsrrscbt; im Divil
ist er sin blappriger lVIsnscb, im Airbus
aber siebt ibm bsiner sein ^.ltsr an. Din
anderer batts mit Z9 labren nocb eine
gemiscbts Daubtisrgruppe unter sicb mit
braunen Lärsn, Disbären, Digern und
Dundsn.

«Dinmal Artist, innnsr Artist»,
bsilZt es. lVlsin Vorbild sind jene Kollegen,
die in der lVIanegs starben.
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Bauer mit Burgunderbluse,
diesem ebenso schönen wie

praktischen Kleidungsstück,
das leider immer mehr
verschwinde L —

Photos C. Schildknechi,
St. Gallen

um solchem unästhetischen
Ersatz Platz zu machen.

Photo: Stettier, Burgdorf
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1's.uei' niit Rui'A^nàrìàse,
ciiesenT elzsnsv sclivnsn vvio

pi'átisàeii X>siàunA8siucIc,
àas leiclei- imN?lsr i«àr vsr-
8t'I^VÌN(Is^ —

uin solàein unâstàsiisàsn
Lrsà inàclien.
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